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Ein internationaler Exportschlager aus Gießen: 
der Sann‘sche Kapselkatalog

Von Dr. Olaf Schneider

Im 17. und 18. Jahrhundert führ-
te man in der Gießener Universi-
tätsbibliothek nach Themen und 
Buchformaten geordnete Band-
kataloge, in denen die Bücher 
meist nach Eingang hinterei-
nander eingetragen wurden und 
die zudem die Aufstellung in den 
Regalen abgebildet haben dürf-
ten. Aufgrund erheblicher Neu-
zugänge unter anderem durch 
Schenkungen und einer allmäh-
lich steigenden Literaturpro-
duktion musste sich dies im 19. 
Jahrhundert ändern, um die Re-
cherche zu vereinfachen und zu 
beschleunigen. In Gießen mach-
te man dazu eine bahnbrechende 
Erfi ndung, die weltbekannt wur-
de. Doch der Reihe nach.

Zur dringend notwendigen 
Neuordnung der Bestände wur-
de im Jahr 1825 Johann Valentin 
Adrian, Professor für neuere 
Sprachen, zunächst probeweise, 
ab 1830 vertretungsweise und 

1840 fest als Bibliothekar ange-
stellt. Zum Ordnen der Bücher 
verwendete Adrian ein neues, 
leicht ergänzbares Katalogsys-
tem, indem er jeden Titel auf 
zwei Zettel unterschiedlichen 
Formats schrieb. Die kleinen 
Zettel (Oktavbätter) ordnete 
er in Gießen erstmals alpha-
betisch nach Verfassernamen 
oder Titeln, die großen (Ouart-
blätter) sortierte er inhaltlich-
systematisch nach 22 Fächern 
und weiteren differenzierteren 
Themenbereichen.

Deponiert wurden die Zettel 
in Kartons, die bei den kleinen 
durch Scheidewände in drei Ab-
teilungen getrennt waren. Und 
diese Kästen wurden wiederum 
in einem großen Gestell unterge-
bracht – zugänglich allein für Bi-
bliothekare. Um damit zu arbei-
ten, ließen sich die Kästen oben 
und seitlich öffnen. Doch benö-
tigte man einen eigenen Tisch, 
um die Blätter-Pakete zu überbli-
cken und dabei Unordnung zu 

vermeiden. Zwar entschied man 
1879, auch Dozenten den alpha-
betischen Katalog zugänglich 
zu machen, allerdings war dies 
lediglich in Begleitung eines Bi-
bliothekars gestattet.

Als Hermann Haupt 1885 (bis 
1924) als erster ausgebildeter 
Berufsbibliothekar Leiter der 
Universitätsbibliothek wurde, 
versuchte er der schwierigen 
Nutzung des schnell wachsen-
den Zettelberges beizukommen. 
Die Bibliothek befand sich seit 
1880 im 1838/39 erbauten, heute 
verschwundenen Kollegienge-
bäude am Brandplatz.

Haupt beauftragte den Gieße-
ner Buchbinder I. P. Sann, eine 
Lösung zu fi nden. Dieser entwi-
ckelte wegweisende Katalogkäs-
ten aus Pappe, angepasst an die 
Blattformate, die als Gießener 
oder Sann‘sche Kapseln (mit 
Musterschutz) Eingang 
in die Literatur fanden. 
In ihnen stehen nun 
die Zettel aufrecht. 
Man kann die vorde-
re und hintere Kap-
selwand aufgrund von 
Seitenfl ügeln herausnei-
gen und zurückschieben, so-
dass sich jetzt ganz einfach – oh-
ne Unordnung – in den Zetteln 
blättern lässt. Der an der Hin-
terwand befestigte, aufklapp-
bare Deckel dient einerseits der 
Stabilisierung dieses geöffneten 
Kapselteils, andererseits schützt 
er geschlossen die Zettel vor 
Staub. Ein an der Vorderseite an-
gebrachtes starkes Leinenband, 
später werden auch Metallgriffe 

verwendet, dient der He-
rausnahme der Kapseln aus 

den Lagergestellen. Aufgeklebte 
Warnhinweise sollen davon ab-
halten, Zettel herauszunehmen. 
Für nur teils gefüllte Kapseln 
wurde von Sann eine einsetzba-
re Stütze entwickelt, später noch 
ein Drehgestellt zur Aufbewah-
rung aller Kapseln.

Auf der Weltausstellung in 
Chicago 1893 wurde den Kap-
seln ein Preis zuerkannt. Schon 

deshalb verwundert es nicht, 
dass sie sich zu einem internatio-
nalen Exportschlager entwickel-
ten. So waren sie etwa in der Bi-
bliothek des Deutschen Reichs-
tages, der Universitätsbibliothek 
Berlin, der dortigen Staatsbi-
bliothek sowie im Ägyptischen 
Museum Kairo, ja in Japan und 
Australien im Einsatz.

Als die Universitätsbibliothek, 
die sich seit dem 12. Dezember 
1904 im Jugendstil-Neubau in 

der Bismarckstraße befand, am 
11. Dezember 1944 aufgrund 
eines Bombentreffers zu gro-
ßen Teilen ausbrannte, konnten 
die 678 Kapseln des alphabeti-
schen Kataloges noch geborgen 
werden. Die rund 230 systema-
tischen waren bereits 1942/43 
ausgelagert worden. Deshalb 
vermag man noch heute einfach 
festzustellen, welcher Bestand 
früher in der hiesigen Bibliothek 
aufbewahrt wurde.

Stolpersteine gegen das Vergessen 
Buch stellt die Verlegungen der bislang 95 Stolpersteine in Gießen sowie ausgewählte 
Biographien vor – Prof. Dirk van Laak beschreibt die Stadien der Aufarbeitung deutscher 
Vergangenheit – Weitere Verlegungen für 2013 geplant

dkl. Mitte März 2006 kam der 
Kölner Künstler Gunter Demnig 
erstmals nach Gießen, um in der 
Max-Weber-Schule von seinem 
Projekt „Stolpersteine“ zu berich-
ten. Bald danach traf sich eine 
Gruppe Interessierter, um auch 
für Gießen diese künstlerische 
Gedenkform für Opfer des Natio-
nalsozialismus umzusetzen. Im 
April 2008 konnte dann die erste 
Verlegung durch den Künstler 
stattfi nden, bis Anfang 2010 er-
folgten noch drei weitere. Da-
mit waren in Gießen innerhalb 
kurzer Zeit 95 Gedenksteine an 
35 Stellen verlegt worden. Insge-
samt wird dabei an 92 Menschen 
erinnert, da drei Schülerinnen 
der Ricarda-Huch-Schule schon 
bei der ersten Verlegung am 
Nordportal der Schule gewürdigt 
wurden und später noch einmal 
am Wohnhaus ihrer Familie.

Danach hieß es für die Grup-
pe um Christel Buseck (Gesell-
schaft für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit), Monika Grau-
lich (Vereinigung gegen Ver-
gessen, für Demokratie), Ursula 
Schroeter (Heimatkundlicher 
Arbeitskreis Wieseck) und Klaus 
Weißgerber (Stadtkirchenarbeit) 
erst einmal innehalten. Die Prä-
sentation der Verlegungen und 
Opfernamen im Internet (www.
stolpersteine-in-giessen.de) war 
eine gute Sache, doch wurde zu-
nehmend nach einer Publikation 
zum Nachlesen gefragt. 

Was als Broschüre gedacht 
war, wuchs zu einem „veritablen 
Buch“ heran, wie Pfarrer Weiß-
gerber bei der Präsentation Mitte 
Juni sagte. Denn zusätzlich zum 
Vorstellen des künstlerischen 
Projekts und der Geschichte der 
Gießener Initiativgruppe, einer 
Tabelle mit allen Namen und 
Verlegeorten sowie ausgewählten 

Einzel- und Gruppenbiografi en 
sind noch weitere Beiträge dazu-
gekommen. So wird auch auf die 
politische Situation in Gießen 
eingegangen und eine Chronik 
der Ereignisse präsentiert. Prof. 
Dr. Dirk van Laak, Historiker an 

der JLU, lässt die Stadien der Auf-
arbeitung deutscher Vergangen-
heit Revue passieren, die „vom 
Schlussstrich“ in der Nachkriegs-
zeit bis „zum Erinnerungsgebot“ 
heute reicht. Die Journalistin 
und Stadtführerin Dagmar Klein 
stellt die „Gedenk- und Erinne-
rungsformen in Gießen 1945-
2011“ vor. Es gibt ein Vorwort der 
Gießener Oberbürgermeisterin 
Dietlind Grabe-Bolz und eines 
von Prof. Dr. Micha Brumlik, Pä-
dagogik-Professor an der Goethe-
Universität Frankfurt mit Gieße-
ner Wurzeln.

Und damit man die Verlege-
orte auch fi nden kann, bietet 
der rückwärtige Einband einen 
ausklappbaren Stadtplan, auf 

dem alle Orte eingezeichnet 
sind. Denn wer weiß schon, wo 
der Mediziner Prof. Dr. Franz 
Soetbeer gewohnt hat oder die 
Familie des Rabbiners Dr. David 
Sander lebte, dessen beschlag-
nahmte Büchersammlung in der 

Universitätsbibliothek wieder-
gefunden wurde.

Es ist ein informatives Buch, 
das auch zu weiteren Nachfor-
schungen anregt. Und eines ist 
der Stolpersteine-in-Gießen-Ini-
tiative wichtig: Die Verlegungen 
sind damit nicht beendet. Als 
nächster Termin ist der Herbst 
2013 anvisiert.

Das Buch „Stolpersteine in 
Gießen. Dokumentation 2012 
nach vier Verlegungen 2008-
2010“ kostet 7,50 Euro und ist 
erhältlich im Kirchenladen „Di-
rekt am Turm“ am Kirchenplatz, 
in der Tourist-Information an 
der Kongresshalle, in Stadtbüro 
und Stadtarchiv im Rathaus und 
in der Alpha-Buchhandlung.

Veränderte 
Bewusstseinszustände

Veränderte Bewusstseinszustän-
de zählen zu den faszinierends-
ten Phänomenen unserer Le-
benswirklichkeit. Spontan auf-
tretend, wie Tagträume, Nahtod- 
oder mystische Erfahrungen, 
durch Pharmaka oder Störungen 
des Zentralnervensystems her-
vorgerufen, aber auch willent-
lich mittels fernöstlicher oder 
westlicher Methoden erzeugt 
– fast immer sind sie mit außer-
ordentlichen, meist tief berüh-
renden Erfahrungen verbunden.

Durch die moderne Hirnfor-
schung hat sich unser Wissen auf 
diesem spannenden Forschungs-
feld entscheidend erweitert: 
Nachweisbare kurz- oder länger-
fristige Veränderungen in Wahr-
nehmung, Aufmerksamkeit, 
Gedächtnis, Zeitgefühl, Denken, 
Körperschema sowie emotiona-
lem Erleben und Verhalten – so 

auffällig die 
Effekte auch 
erscheinen mö-
gen, stellen sie 
doch nichts Un-
gewöh n l iches 
oder gar Patho-
logisches dar. 

Sie sind allesamt in den normalen 
biologischen Grundfunktionen 
des Menschen verankert.

Prof. em. Dr. Dieter Vaitl, Leiter 
des internationalen Forschungs-
verbunds „Veränderte Bewusst-
seinszustände“ und Direktor des 
Bender Institute of Neuroima-
ging der JLU, gibt in seinem Buch 
faszinierende Einblicke in aktuel-
le Forschungsergebnisse.

Dieter Vaitl: Veränderte Bewusst-
seinszustände. Grundlagen – Tech-
niken – Phänomenologie. Schattau-
er Verlag 2012, 376 Seiten, 49,95 
Euro, ISBN 978-3-7945-2549-2

Hitlers Bildungsreformer

Erstmals erforscht: Hitlers Kul-
tusministerium. Mit großem 
Eifer machte sich Bernhard Rust, 
alter Kampfgefährte Hitlers, nach 
seiner Ernennung zum Reichs-
kultusminister daran, seine Vor-
stellungen einer nationalsozia-
listischen Schul- und Hochschul-
politik durchzusetzen. Zentra-
lisierungswahn setzte ein, doch 
nicht nur gegen konservative 
Widerstände, auch gegen den Erz-
rivalen Joseph Goebbels konnten 
Rust und sein Ministerium sich 
nicht immer durchsetzen.

Die Historikerin Anne C. Nagel 
hat die Geschichte dieses natio-
nalen Erziehungsministeriums 
– ein Unikum der deutschen Ge-
schichte – erstmals grundlegend 
erforscht: Ein fundiertes und 
leicht lesbares Standardwerk zur 
deutschen Bildungsgeschichte 

– mit überra-
schenden Ein-
sichten über 
die Wurzeln so 
mancher heuti-
gen Debatte.

Das Buch 
schließt die Lü-
cke in der mo-

dernen Bildungs- und Wissen-
schaftsforschung. Es wird nach 
der inneren Gestalt des Reichs-
ministeriums sowie nach Inten-
tionalität und Durchschlags-
kraft seiner Politik gefragt.

Apl. Prof. Dr. Anne C. Nagel ar-
beitet am Historischen Institut 
der JLU.

Anne C. Nagel: Hitlers Bildungs-
reformer. Das Reichsministerium 
für Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung 1934-1945. Fischer 
Taschenbuch Verlag 2012, 448 
Seiten, 12,99 Euro, ISBN 978-3-596-
19425-4

Künstlerische 
Kunstpädagogik 

Der Tagungsband zur internati-
onalen Tagung „Künstlerische 
Kunstpädagogik“ enthält die 
Beiträge der 28 Referentinnen 
und Referenten der Tagung im 
Oktober 2011 auf Schloss Rau-
ischholzhausen zu zentralen 
Aspekten einer künstlerischen 
Bildung.

Die Texte zur schulischen und 
außerschulischen Kunstpäda-
gogik verbinden überwiegend 
fachliche Theoriebildung und 
empirische Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit. Fragen 
nach den Grundlagen und Ziel-
setzungen einer künstlerischen 
Bildung werden interdisziplinär 
verfolgt, die Fachperspektiven 
werden hier ergänzt und erwei-
tert aus der Sicht der Philosophie 
und der Neuropsychologie.

Gemeinsam ist allen Beiträ-
gen die Per-
spektive einer 
von der künst-
l e r i s c h e n 
G e s t a l t u n g 
au sgehenden 
Bildung, was 
einen Paradig-
m e n w e c h s e l 

in der Kunstpädagogik darstellt. 
Die Einführung von Prof. Dr. 
Carl-Peter Buschkühle arbeitet 
wesentliche Problemstellungen 
und Entwicklungsperspektiven 
anhand der Tagungsbeiträge he-
raus.

Der Herausgeber Prof. Dr. Carl-
Peter Buschkühle ist Professor 
für Kunstpädagogik an der JLU.

Carl-Peter Buschkühle (Hg.): 
Künstlerische Kunstpädagogik. Ein 
Diskurs zur künstlerischen Bildung 
Kunst und Bildung, Bd. 9., Athena-
Verlag 2012, 520 Seiten, 29,50 Euro 
ISBN 978-3-89896-514-9

Die Dokumentation der Stolperstein-Verlegungen in Gießen. Aufgeschla-
gen ist die Seite zu Dr. David Sander, dessen beschlagnahmte Büchersamm-
lung in der Universitätsbibliothek wiedergefunden wurde.
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Die Sann'schen Kapseln gewannen 1893 auf der Weltausstellung in Chicago einen Preis und kamen 
seitdem in Bibliotheken weltweit zum Einsatz.
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Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat 
eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dagegen von 
Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa 
900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln 
neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von 
studentischen Stamm büchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafi k-
sammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante  Geschichte. Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante  Geschichte. 
Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbib liothek, sie sind vielmehr 
Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und erschlossen. Und 
wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfi ndlichen Zimelien auch für zukünftige 
Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen 
vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig bekanntgeben, 
ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.

Musterschutz) Eingang 

Seitenfl ügeln herausnei- verwendet, dient der He-


